
BZB: Die zahnärztliche Selbstverwal-
tung lebt vor allem vom ehrenamt- 
lichen Engagement. Wie sind Sie zur 
Standespolitik gekommen und was 
motiviert Sie, sich für Ihren Berufs-
stand einzusetzen?
Galler: Als Vertreterin der Hochschulen 
ist mein Aufgabenbereich im Vorstand 
und die Perspektive auf die Standes- 
politik sicherlich etwas anders als die der 
übrigen Vorstandsmitglieder. Prinzipiell 
finde ich es sinnvoll und richtig, diese Per-
spektive in die Arbeit der Kammern ein-
zubringen und einen Vertreter der Hoch-
schulen als geborenes Vorstandsmitglied 
miteinzubeziehen. Die täglichen Heraus-
forderungen, mit denen sich Zahnärztin-
nen und Zahnärzte im niedergelassenen 
Bereich beziehungsweise an der Univer-
sität konfrontiert sehen, sind in einigen 
Bereichen ähnlich, in anderen wiederum 
sehr unterschiedlich. Obgleich an den bay-
erischen Hochschulen kein Versorgungs-
auftrag besteht und die Strukturen hin-
sichtlich der Patientenversorgung sicher 
etwas anders sind als in der Praxis, lassen 
sich überlappende Problematiken erken-
nen. Gemeinsam betroffen sind wir vom 
Fachkräftemangel, einem Thema, das die 
BLZK derzeit offensiv angeht. Die Bereiche 
Forschung und Lehre spielen natürlich an 
der Universität eine zentrale Rolle.

Seit dem Ende meiner Assistenzzeit in der 
Praxis bin ich mittlerweile über 20 Jahre 
an der Hochschule tätig, lange Zeit am 
Universitätsklinikum in Regensburg, seit 
2021 in der Klinik für Zahnerhaltung und 
Parodontologie am Universitätsklinikum 
Erlangen. Während die Tätigkeit im aka-
demischen Umfeld sehr vielfältig ist und 
die Aufgaben eine große Bandbreite um-
fassen, nimmt naturgemäß der Lehrbe-
trieb einen wesentlichen Teil der Arbeit 
ein. Zahnmedizinerinnen und Zahnmedi-
ziner möglichst strukturiert und gut aus-
zubilden, ihnen umfassende theoretische 
und praktische Lehrinhalte zu vermitteln 
und die Arbeit am Patienten bereits wäh-
rend des Studiums in größerem Umfang 
zu ermöglichen, sind komplexe Aufga-
ben, die mit einem hohen organisato- 
rischen, zeitlichen und personellen Auf-
wand verbunden sind. 

Die Verflechtung der drei Kernbereiche 
der akademischen Tätigkeit in der Medi-
zin, nämlich Lehre, Forschung und Kran-
kenversorgung, die an den deutschen 
Universitätskliniken gelebt wird, bietet 
sehr gute Voraussetzungen für eine fun-
dierte Ausbildung unseres Nachwuchses. 
Einerseits wird gewährleistet, dass das 
Lehrpersonal die eigene klinische Exper-
tise stets weiterentwickelt, andererseits 

beeinflusst der aktuelle Stand der For-
schung auch immer die Lehre – mit dem 
Ziel, evidenzbasierte Inhalte zu vermitteln.

Meine Motivation speist sich im Wesent-
lichen daraus, die Zahnmedizin und ins-
besondere die Menschen, mit denen ich 
in meinem Fach zu tun habe, voranzu-
bringen. Das betrifft zunächst natürlich 
die Studierenden, die wir mit einer mög-
lichst umfassenden Ausbildung in die 
Praxis entlassen wollen. Dazu müssen aber 
viele Zahnräder in einem größeren System 
gut ineinandergreifen: Kompetente, en-
gagierte und motivierte Zahnmedizinische 
Fachangestellte sind für den universitären 
Betrieb ebenso unverzichtbar wie für die 
Praxis. 

Die ärztlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die in den Lehrbetrieb eingebun-
den sind, müssen die Möglichkeit haben, 
ihre klinischen Kompetenzen bestmög-
lich zu entwickeln, sie müssen mit dem 
aktuellen Stand der Forschung vertraut 
sein, didaktische Fähigkeiten entwickeln 
und zugleich müssen sich alle im Team 
immer wieder darauf kalibrieren, die Ab-
läufe in der Ausbildung zu standardisie-
ren, sodass die Studierenden die Kon-
zepte kennen und sich damit sicher fühlen. 
Somit kommt der internen Mitarbeiter-
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fortbildung eine besondere Bedeutung 
zu. Einige der Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen streben selbst eine universitäre 
Laufbahn an, somit spielen Nachwuchs-
förderung, Mentoring, Forschungstätig-
keit und die Begleitung akademischer
Karrieren ebenso eine Rolle. Wissenschaft-
liches Arbeiten bringt uns fachlich voran. 
Fragestellungen aus der Klinik ins Labor 
zu tragen und Ergebnisse aus dem Labor 
wiederum in die Klinik zu bringen, bietet 
ungleich mehr Potenzial für unser Fach 
als eine von der Klinik losgelöste Grund-
lagenforschung. Im Forschungsbereich 
geben wir Doktorandinnen und Dokto-
randen die Möglichkeit, wissenschaftliche 
Kompetenz, die auch in der Praxis von 
Nutzen sein kann, zu entwickeln und zu 
vertiefen.

BZB: Der Zahnarztberuf unterliegt 
einem ständigen Wandel. Wo sehen 
Sie momentan die größten Problem-
felder und den meisten Handlungs-
bedarf für die Standespolitik?
Galler: Ein wesentlicher Wandel ergab 
und ergibt sich für die Hochschulen durch 
die neue zahnärztliche Approbationsord-
nung, die seit Oktober 2021 umgesetzt 
wird. Die Umstellung des Curriculums 
macht es erforderlich, auch die Lehrfor-
men grundlegend zu überdenken. Im Fo-
kus steht der/die „berufsfertige“ Zahn-
arzt beziehungsweise Zahnärztin. Durch 
den technischen Fortschritt, die Weiter-
entwicklung und Vervielfältigung der dia-
gnostischen und therapeutischen Mög-
lichkeiten sowie der verwendeten Mate-
rialien, durch die Einführung komplexerer 
Technologien und auch durch die Digita-
lisierung ist unsere berufl iche Tätigkeit
ebenfalls vielfältiger und anspruchsvoller 
geworden. Der Trend zur Schwerpunkt-
bildung oder Spezialisierung spiegelt dies 
ja deutlich wider.

Neben der Kernkompetenz, Patienten ad-
äquat zu versorgen, beinhaltet unser Be-
rufsbild heutzutage aber noch mehr: Laut 
dem neuen Nationalen Kompetenzbasier-
ten Lernzielkatalog Zahnmedizin (NKLZ) 
ist ein zahnmedizinischer Experte zugleich 
auch Kommunikator, Gelehrter, Verant-
wortungsträger und Manager, professio-
nell Handelnder, Gesundheitsberater und 
Mitglied in einem Team. Zudem stellen 
uns die steigenden Anforderungen in den 

Bereichen wirtschaftliche Praxisführung, 
Qualitätsmanagement und Hygiene vor 
weitere Herausforderungen. All diese
Kompetenzen innerhalb weniger Semes-
ter im klinischen Studienabschnitt zu ver-
mitteln, ist selbst bei exzellenter Ausbil-
dung kaum möglich. Insofern sehe ich
eine Herausforderung für die Standes-
politik darin, gegebenenfalls auch in Zu-
sammenarbeit mit den Universitäten und 
den wissenschaftlichen Fachgesellschaf-
ten adäquate Fortbildungsangebote für 
junge Kolleginnen und Kollegen zu kon-
zipieren oder weiterzuentwickeln und 
somit eine qualitätsgesicherte Weiterbil-
dung zu ermöglichen. Ein Schulterschluss 
zwischen Universität und Standespolitik 
kann auch in diesem Zusammenhang hilf-
reich sein.

BZB: Ihre Amtszeit geht vorerst bis 
2026. Welche Ziele möchten Sie bis 
dahin erreichen?
Galler: Im Rahmen der neuen zahnärzt-
lichen Approbationsordnung ist eine vier-
wöchige Famulatur der Studierenden in 
der Praxis vorgesehen. Konzept und Ver-
tragsgestaltung dafür wurden von den 
bayerischen Hochschulen und der BLZK 

gemeinsam erarbeitet und werden nun 
bald in die Umsetzung gehen. Dabei sind 
auch eine Qualitätssicherung sowie ein 
Evaluations- und Feedback-System vor-
gesehen. Des Weiteren sollen Praxen, die 
Studierende für eine Famulatur aufneh-
men möchten, über die BLZK sichtbar 
werden, insbesondere über die Website. 
Dieses neue Element der Ausbildung, 
das an der Schnittstelle von Hochschule 
und Zahnärztekammern liegt, bestmög-
lich voranzubringen, ist ein konkretes Ziel 
bis 2026.

Ansonsten sehe ich meine Aufgabe darin, 
die Belange und Themen der Hochschule 
in die Standespolitik zu tragen. Ein wech-
selseitiges Verständnis für die Herausfor-
derungen in den verschiedenen Bereichen
halte ich für ein zentrales Element. Es gilt, 
gemeinsam an einem Strang zu ziehen, 
um sowohl die Ausbildung als auch die 
Berufstätigkeit im Fachbereich Zahnme-
dizin weiterhin attraktiv zu gestalten und 
eine bestmögliche Patientenversorgung 
zu gewährleisten.

Die Fragen stellte Thomas A. Seehuber.
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